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Malo unius Origenis eruditionem cum omnibus ejus erroribus, quam 
reliquorum orthodoxiam cum eorum ignorantia. 


Hieronymus. 
” 


Ueber die Herſtellung der Sorbonne. es iſt die Unwiſſenheit, wodurch fein Reich beunruhigt und 
a | fein Daſein gefährdet wurde. um die Mitte des achtzehn⸗ 
l Die königl. Ordonnanz, welche ein den höhern theo⸗ ten Jahrhunderts verſchwanden die kräftigen Streiter, wel⸗ 
der ſchen Studien gewidmetes Inſtitut eröffnet, hilft einem che den Kampf gegen die mit Sophismen bewaffnete Gott⸗ 
tg rößten Bedürfniſſe der Kirche Frankreichs ab. So loſigkeit beſtanden; da ſah ſich die Kirche angefallen, und 
man ohne Zweifel das in der Einleitung gebrauchte von einer Legion neuer Bilderſtürmer ecraſirt. Sie dran⸗ 
met gallicaniſch überſetzen, denn die, welche in der fa gen, von Wuth befeuert und mit Frechheit umpanzert, in 
Viefe chen Kirche Uneinigkeit zu ſtiften wünſchten, möchten die Tempel ein, wo ſie nur ſchwache und bebende Leviten 
bi em Beiworte gar zu gern etwas von Liberalismus ans fanden, die ihnen höchſtens noch Reſignation entgegenſetz⸗ 
Lagen, gleichwie ſie die Bedeutung der Wörter Freiheit, ten; der Kampf war zu ungleich, die Kirche unterlag, 
aterlandsliebe und Verfaſſung entſtellten. Worte, wie und wenn die Religion in dieſem Streite nicht zu Grunde 
ge licanismus und Ultramontanismus, find in unſern Ta: ging, fo rührt es blos davon her, weil es nicht in des 
zen ohne rechten Sinn. Das Gebiet der geiſtlichen Gewalt Menſchen Gewalt ſteht, ihre kräftigen Wurzeln auszurei⸗ 
(eder katholiſchen Kirche (la spiritualite catholique) | fen, die unter dem Eiſen ihrer Feinde ſelber neue Sproſſen 
kuhn nicht Ströme und Gebirge; es gibt nicht zwei trieben. 5 f 
n Kirchen, die eine diesſeit, die andere jenſeit der Das Epiffopat zumal bedarf Männer, eben ſo ſtark 
ib ge, wie es etwa zweierlei Völker, zweierlei Sprachen durch ihr Wiſſen, als erbaulich in ihrem Wandel. Die 
1 — Wir freuen uns über dieſes mächtige Mittel, der Fürften der Kirche müflen, wie die weltlichen Fürſten „ in 
llellerſchaft die alte Achtung wieder zu verſchaffen, dieſer Zukunft durch ihre Bildung und Ein ſicht eben ſo ſehr über 
nan zwiſchen Kirche und Wiſſenſchaft. Durch dieſe Wer: den Menſchen ſtehen, wie durch ihren Rang und ihre 
kagung wird der Klerus wieder den erſten Rang in der Auctoritat. Dieſe Superiorität iſt die unbeſtreitbarſte und 
nen Ordnung einnehmen, er wird mittelſt feiner Ein⸗ mächtigſte, zumal in einem Jahrhunderte, da jedes Ding 
aft über Köpfe dieſelbe Aucterität ausüben, welche er und jede Perſon in der Meinung iſolirt, analpſirt und 
ge feiner Gewalt über die Seelen ausübt. Es verdienen nach ihrem individuellen Werthe gewürdigt wird, und nicht 
dudend und Frömmigkeit alle Achtung; allein gehoben nach dem fremden Glanze, der darauf ruht. Man kann 
vad Wiſſenſchaft und eine große geiſtige Superiorität er- über die Seelen, wie über die Körper, kraft der Miſſion, 
lieben fie jene Gaben, die der Himmel den Apoſteln ver: welche man erhalten hat, regieren; allein man gebietet 
berg und worauf ſpäter die umfaſſenden Arbeiten einer | dem Geiſte, man beugt den widerſpännſtigen und raiſonni⸗ 
geri hmten Geſellſchaft in allen Theilen der bewohnten Erde renden Willen nur durch die Suprematie der Wiſſenſchaft, 
1 waren. Die alten e waren in einem die Kraft des Raiſonnements und das Scepter der Wahr⸗ 
kal kallenen, faſt barbariſchen, Zeitalter im Beſitze einer | heit. f 
dualen ee Sent € Deus gm Pe ie Zabıbcer der erften Zeiten des Chrifenehums 
Kopie, da die Richtung der Geifter zu den ſchwierigſten zeigen uns die Apoſtel nur als ſchlichte, ungebildete Mens 
aut Unterſuchungen neiget, den Hirten der Menſchen] ſchen, Allein ſobald fie zur erhabenen Miſſion, der Welt 
Einf hinter ihrem Zeitalter zurück zu bleiben, und in | den Glauben zu erobern, berufen waren, geht eine Um⸗ 
deren t und Wiſſenſchaft den Geiſtern nachzuſtehen, zu wandlung in ihnen ver. Es trifft ſie ein göttlicher Strahl, 
Vie Führung und Leitung fie berufen find. Es war 12485 Himmel ſelber zeichnet den Weg vor, den Jeder gehen 
uſchaft, womit das Chriſtenthum die Welt eroberte; muß, wechler fie in Zukunft nachzuahmen beabsichtigt. Es 
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wird ihnen die Kraft, ſich allen Wölkern verſtändlich zu 
machen, und ſelber ihre verſchiednen Idiome zu verſtehen, 
und die ſimple und erhabene Beredſamkeit, in welcher Licht: 
ſtrahlen leuchten; ſie werden zu Lehrern der Sitten und 
Geſetzgebern der Nationen; ſie bekommen die Einſicht, wel— 
che die Wege des Wiſſens öffnet und die doppelte Gewalt 
des Wortes und der Tugend. Das Bild der Schöpfung, 
die Phänomene der Natur, der Urſprung der menſchlichen 
Geſellſchaften, und das Verhältniß des Himmliſchen zum 
Irdiſchen ſchließt ſich ihren Augen auf. So wurde vom 
Beginn an die Religion Jeſu Chriſti gegründet, ein um— 
faſſender Plan apoſtoliſcher Erziehung, den die Kirche ſich 
nicht beſchränken konnte, ohne ſich ihr Reich ſchwächen und 
die von in die Finſterniſſe des Heidenthums zurückführen 
zu laſſen. 

So werden die höhern theologiſchen Studien Alles in 
ſich ſchließen, was der menſchliche Verſtand unter Philoſo— 
phie, Wiſſenſchaft und Literatur zu faſſen fähig iſt. Die 
allgemeine Grammatik wird die Neulinge ins Studium 
der Geſchichte, zur Kenntniß des Alterthums einführen und 
ihnen die Kunſt des Raiſonnirens erleichtern. Frei von 
den Schranken der Scholaſtik und den ſtarren und engen 
Regeln des Ariſtoteles werden ſie in den heiligen Büchern 
und in den alten orientaliſchen und griechiſchen Moraliſten 
eine erhabene Doctrin und die Erweiterung der Vernunft 
und der Wahrheit ſchöpfen. Die Theologie wird ihnen 
nicht zum trocknen Studium einer kleinlichen Praxis, oder 
einer dem Wechſel der Zeit unterworfenen Diſciplin ein— 
ſchrumpfen; ſtatt ihren Geſichtskreis zu beſchränken und 
ihren Geiſt einzuengen, wird ſie ihnen die Religion in ih— 
rer ganzen Pracht und Herrlichkeit zeigen, die erſtaunliche 
und majeſtätiſche Geſchichte des Katholicismus vor ihnen 
entfalten, wie ſie in das Leben aller Jahrhunderte und der 
ganzen Erde verflochten iſt. Die Kenntniß der Natur ſtärkt 
den Glauben, anſtatt ihn zu ſchwäͤchen, wenn man ihre 
Geheimniſſe mit einem von der Größe der Schöpfung ge— 
heiligten Blicke durchdringt. Sie hat die Fabeln des Hei— 
denthums zerſtört, und wenn ſie in unſern Tagen Unglaube 
erzeugte, ſo rührte es davon her, weil unſre modernen 
Metaphyſiker aus Verzweiflung, nicht Alles erklären zu 
können, lieber einen blinden Zufall ſehen wollten, wo ſie 
eine Seele und eine höhere Macht hätten anerkennen ſollen. 

Ein großes Lichtmeer, in den Mittelpunkt der Kirche 
von Frankreich gelegt, muß ſeine Flammen und ſeine 
Strahlen weit ausſenden bis an die entfernteſten Gränzen. 
Unſere Seminarien werden Theil haben an den Wohltha— 
ten dieſer neuen Inſtitution, wenn ſie im Sinne einer 
erhabnen und gründlichen Gelehrſamkeit ausgeführt wird, 
und der wahre Geiſt des Katholicismus ſie durchdringt 
und befruchtet. Wir müſſen geſtehen, der Unterricht in 
dieſen Anſtalten entſpricht, trotz der Sorgfalt und des 
Eifers der Biſchöfe, der Erhabenheit der Religion und der 
Wichtigkeit des Prieſterthums nicht. Es iſt das eine der 
großen Wunden des heutigen Standes der Dinge; allein, 
wen muß man anklagen? Erſtens den Philoſophismus, 
welcher ſich jener Claſſen der Geſellſchaft bemächtigt hat, 
in denen die Kirche ihre kräftigſten Vertheidiger finden 
ſollte; und dann die gewaltſame Zerſtörung aller von 
Jahrhunderten gegründeten Anſtalten, welche den Lebens⸗ 
faft enthielten zur Nahrung der heiligen Schaaren. Das 
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rieſterthum war in unfrer Zeit zum Range der 5 
2 a herabgekommen, und um es noch meh 
erniedrigen, überließ man es den letzten Claſſen der 
ſchaft; ward es der Lohn der gemeinſten Erziehung. 
Söhne der Landleute, dem Pfluge entriſſen, hatten 5 
ſchen dem Soldatenrocke und dem Prieſtergewande 
Wahl; und die Verachtung, in welche die Aufgeklaß, 
den Titel Prieſter gebracht hatten, war fo groß, daß e 
meiſten von dieſen rohen jungen Leuten, trotz ihrer 
gung gegen die Gefahren und Beſchwerden des Sehen 
ſtandes, ſich lieber dieſem widmeten, als einem zur 1 
Stufe der Erniedrigung und des Elends herabgeſun e, 
Stande. Der Liberalismus ſchien den Völkern Reis 
und Gottesdienſt nur noch aus Nachſicht für alte 
theile, welche mit der Zeit ſich verwiſchen müßten un 
welche die Ausartung des Klerus gänzlich zerſtören MIT. 
zuzugeſtehen. Es gelang ihm mit ſeinen Entwürfen ub, 
zu wohl! Nachdem er der Kirche alle Würde geraln, 
nachdem er ein, ſeinen Planen angemeſſenes, Per fein 
creirt hatte, blieb ihm nichts mehr übrig, als jetzt u 
eignes Werk anzuſchwärzen, und den heutigen Klerus“ unt 
chen er ſelber gezogen, der Unwiſſenheit, des Fanatisim 
und der Verderbtheit zu beſchuldigen. in 
Der Dienft der Altäre fordert einen Beruf, welcher ge 
einer gemeinen Geburt und gemeinen Gewohnheiten hr 
Quelle nicht haben kann. Das Auflegen der Hände ee 
zwar einen Prieſter, allein es gibt die Tugenden, an 
und den Adel nicht, welche fein evangeliſches Amt ehen 
dert. Der Wunſch, ſein Auskommen zu finden, iſt e 
ſo wenig ein Beruf dazu, und wir ſind weit entfernt an 
zu billigen, daß man in die Kirche eingehe, wie Die 
Arzt oder Advocat, Beamter oder Kaufmann wird. In, 
Zeit der Revolution zeigt uns nur zu viele folder IB ge 
genen Wahlen, traurige Reſultate von Familienaraaſ, 
ments, ohne Rückſicht auf Neigung und Anlage der n. 
der. Daher Widerwille, Indolenz und oft ſchlechte er 
Der wahrhaft Erwählte wird von der Ueberzeugung in / 
Geiſtes und dem Zuge ſeines Herzens hingetrieben, ale 
das eine wie das andere kann ſich nur durch vorbereit 
Studien entwickeln. „ die 
Möge dieſe Maßregel die Verluſte erſetzen, welche m 
Kirche erlitten hat, und ihr ihren Glanz wiedergeben! fir 
Religion ift erhaben, heilig und ehrfurchtgebietend au Fir 
allein das Jahrhundert hat ſich gewöhnt, die Sache 
den Menſchen zu verwechſeln, und in Zukunft kaun n 
Glaube nur blühen und über den Irrthum ſiegen, nden 
er von Kämpfern vertheidigt wird, die aus den belebe ber 
Quellen des Wiſſens geſchöpft und mit aller acht f 
Weisheit und der Wahrheit gewaffnet ſind. ) 
| (Drapeau blanc. 


Die noch beſtehenden und aufgelöſten Stifte und 
Klöfter im Bisthume Würzburg. 


ö fol 
+ Im Bisthume Würzburg beſtanden (vor 1802) i 
gende Stifte und Klöſter (von denen einige fal e 
künfte hatten). 1) Das Domſtift; 2) das adelige Fra 
ſtift St. Burcard zu Würzburg; 3) das adelige 1905 8 
8 Comburg; 4) das Stift Haug zu Würzburg Silben 
tift Neumünſter zu Würzb.; 6) die Abtei St. 
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7) das Schsttenkleſter zu Würzburg; 8) die Abtei 
N. ; Wei er Neuſtadt am Main; 10) die Abtei 
% uſter⸗Schwarzach (deren prächtige Kirche im vorigen 
ieee niedergeriſſen wurde); 11) die Abtei Theres; 12) 
155 Abtei Ebrach; 13) die Abtei Bildhauſen; 14) die Ab: 
Obe rennbach; 15) die aa Schönthal; 16). die Abtei 
die ell bei Würzb.; 17) die Propſtei Triefenſtein; 18) 
Holz ropſtei Heidenfeld unweit Schweinfurt; 19) Propſtei 
A eichen 200 das Kloſter (Priorat) Gerlachsheim; 
4 da adelige Damenſtift zur heil. Anna (jetzt Theater: 
nd zu Würzburg; 22) das Frauenkloſter St. Afra, 
Moder zum Theil eine Bierbrauerei und Bierhaus, zu 
2 . 23) das Frauenkloſter Himmelspforte bei Wuͤrzb.; 
55 das Frauenkloſter Unterzell unterhalb Würzb.; 25) das 
Anbäuſerkloſter zu Würzb.; 26) das Carthäuſerkloſter 


fe eim am Main; 279 das Carthäuſerkloſter Tülckelhau⸗ 
20 w Ochſenfurt; 28) das Carthäuſerkloſter Grünau; 


Conventual, und im Capuzinerkloſter Buchen lebt noch 
ein Frater. — Durch die neue Eircumſcriptionsbulle ſind 
von andern Discesantheilen zur Würzburger Didcefe ges 
kommen: 1) von der ehemaligen Mainzer Didcefe: das 
Capuzinerkloſter Engelsberg bei Miltenberg, das Francis⸗ 
canerkloſter zu Aeg ehemals mit einem Gymnaſſum, 
das Capuzinerkloſter zu ſchaffenburg, das Capuzinerkloſter 
zu Lohr; 2) von der Fuldaer Dibiefe: das Franciscaner- 
kloſter Altſtadt bei Hammelburg, ehemals mit einem Gym: 
naſium, das Kloſter Volkersberg bei Brückenau. D. J. 


Beitrag zu einer gewünſchten Berichtigung. 


Die allg. Kirchenzeitung theilt, zugleich zu etwanigen 
Berichtigungen auffordernd, in Nr. 110. v. J. 1825 einen 


Win die Carthauſe Iimbach; 30) das Auguſtinerkleſter zu 
ei burg; 31) das Auguſtinerkloſter zu Münnerftadt, mit 
dem Gymnaſium; 32) das Dominicanerkloſter zu Wurz⸗ 
Un; 33) das Dominicanerkloſter zu Mergentheim, ehe⸗ 
mals Sitz des Deutſchmeiſters, mit einem e barg 5 
355 das Franciscaner- (Minoriten) Kloſter zu Würzburg; 
305 das Franciscaner- (Minoriten) Kloſter zu Schönau; 
a ) das Franciscanerktofter zu Dettelbach; 37) das Fran. 
scanerkloſter bei der Magdalenencapelle im Steigerwalde; 
h ) das Franciscanerkloſter auf dem Kreuzberge bei Di: 
Hefeheim vor der Röhne; 39) das Franciscanerkloſter zu 
„ha bei Ebrach; 40) das Franciscanerkloſter zu Heil⸗ 
donn; 41) das Carmelitenkloſter (jest, Stadtpolizeihaus) 
deſſen Kirche 1825 niedergeriſſen wurde) zu Würzburg; 
2) das Carmelitenkloſter zu Heilbronn; 43) das Carme⸗ 
Uienkloſter zu Neuſtadt a. d. Saale; 44) das ſogenannte 
euererkloſter zu Würzburg; 45) das Frauenkloſter St. 
ara zu Heilbronn; 46) das Frauenkloſter St. Marx in 
aganburg: 47) das Urſuliner Frauenkloſter zu Würzburg; 
© das Urfuliner Frauenkloſter zu Kitzingen; 49) das 
apuzinerkloſter zu Würzburg; 50) das Capuzinerkloſter 
Mergentheim; 51) das Capuzinerkloſter zu Kitzingen; 
Eh das Capuzinerkloſter zu Königshofen im Grabfelde; 
8 das Capuzinerkloſter zu Ochſenfurt; 54) das Capuzi⸗ 
ſtazloſter zu Karlſtadt; 55) das Capuzinerkloſter zu Höch⸗ 
adt; 56) das Capugzinerkloſter zu Comburg; 57) das 
0 puzinerkloſter zu Buchen bei Lohr. — Die Stadt Würz⸗ 
Dag allein hatte elf Klöſter, darunter drei Frauenklöſter. 
davon beſtehen jetzt noch dahier a) das Minsoritenkloſter, 
5 das Reuererkloſter, welches im vorigen Jahre zwei und | b 
madieſem Jahre einen Movigen aufgenommen hat. o) Ei⸗ 
vile Patres und ein Frater des ehemaligen Auguftinercon: 
Dise die jetzt im ehemaligen Dominicanerkloſter wohnen. 
Ki; Kirche des Auguſtinerkloſters wurde 1824 theils nieder⸗ 
nen, theils in das Hauptgebäude des nunmehrigen Schul⸗ 
naterſeminars, die Nebengebäude aber zum neuen Gym⸗ 
kaßumsgebaude um ewandelt; d) das Urſuliner Frauen⸗ 
oſter mit einem Lehrinſtitute; einige Mitglieder dieſes 
bermvents ſind auch Lehrerinnen einiger im Kloſtergebaͤude 
Dis chen Schulen der weiblichen Jugend. — In der 
15 a Würzburg auf, dem platten Lande beſtehen noch 
— Kloͤſter der ärmeren Orden, Franziscaner und Capuzi⸗ 
Ur Vom Carmelitenkloſter zu Neuſtadt lebt noch ein 


ächſten Tage feinen Fehler gut machen und à son tour 
fine Gegnerin zum Schweigen brin werde; leider aber 


tzes wegen berühmten Mann behauptet. Im Fortgange 
der Erzählung wird aus dieſem Vorfalle zum Theil die 
traurige Seelenftörung abgeleitet, in welcher dieſer geiſtrei⸗ 


habe ich ſie allein und in Geſellſchaften geſprochen, recht 
ausführliche Unterredungen mit ihr über ihr Treiben ge⸗ 


Einen faſt eine Stunde langen Beſuch ſtattete ich am 
29. December 1817 in Geſellſchaft des Hrn. Kanzler 4 
Niemeyer aus Halle und des hieſigen Prof. Theol. Hrn. 
Dr. Winzer bei Fr. v. Kr. ab, bei welchem ſie uns, 
als eine Kranke im Bette ſitzend, empfing. Unter den taue 
ſend Dingen, über welche der Strom ihrer Rede unaufe 
haltſam ſich ergoß (durch einige dazwiſchen eingedrängte, 
allerdings der Rednerin unbequeme Fragen und Bemerkun⸗ 
gen des Hrn. Kanzlers, ließ ſie nur auf Augenblicke ſich 
unterbrechen, nicht aber ſtbren), erwähnte ſie auch eines 
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geftern (das war alſo der 28. December geweſen) vom 
Safe. Pl. ihr abgeſtatteten Befuches, und erzählte aller⸗ 

ngs, daß ſie mit ihm (den ſie zugleich mit nicht ſchmei⸗ 

chelhaften und von gezeigter Empfindlichkeit zeugenden Na⸗ 
. bezeichnete) viel Über die von ihm gerühmte Vernunft 
disputirt, und ihn endlich gefragt habe, welche Vernunft 
er denn meine, ob die des Ehineſen, des Grönländers oder 
des Irokeſen? (So ſtellte fie wirklich die Völker zuſam⸗ 
men.) Er habe geantwortet: er meine die allgemeine. Die 
allgemeine! Gibt es denn eine allgemeine Vernunft? fo 
rief fie, gegen uns ſich wendend, triumphirend aus, er 
wähnte aber kein Wort da von, daß fie ihn nach der 
Adreſſe dieſer allgemeinen Vernunft gefragt, und ihn da— 
durch zum Schweigen gebracht hätte. Indeſſen mag ich 
auf dieſes ar a 9 5 a silentio gar nicht den Schluß 
bauen, daß ſie dieſe Frage wirklich nicht gethan, oder daß 
der Gefragte wirklich nicht darauf geſchwiegen hätte. 

Der chronologiſchen Darſtellung in der kathol. Lit. Zeit. 
Lasse hätte nun der Hr. Pl. feinen Aerger gerade am 

age unſeres Beſuches bei Fr. v. Kr. gehabt, und ſich 
vorgenommen, am 30. December ſeine Scharte auszu⸗ 
wetzen; da ſei fie ihm aber in der, Nacht vorher N 
Nun kann ich aber ganz gewiß verſichern, daß noch 
2. Jan. 1818 Fr. v. Kr. mich zu Wiederholung 67 
Beſuches durch ihre vertraute Dienerin, die in öffentlichen 
Blättern eft genannte Helene Maurer aus Schafhauſen, 
einladen laſſen, und daß ich dieſen Beſuch am 6. Jan. — 
Feſt Epiphan. — nachdem ich erſt am Morgen gepredigt, 
bei ihr abgeſtattet habe. Länger als eine Stunde brachte ich 
mit ihr und ihrem Liturgen, Hrn. Köllner, ganz allein zu; 
fie war dießmal ungewöhnlich aufgelegt, Rede zu ſtehen und 
Antwort zu geben; ich verſuchte es auf alle Weiſe, ſie zu 
verſtändlichen Beſchreibungen und Entwickelungen ihres Ideen⸗ 
kreiſes zu veranlaſſen, allein ſo freundlich ſie meine Fragen 
und Zweifel aufnahm, ſo wenig beantwortete ſie dieſelben 
befriedigend; immer wiederholte ſie ihre Orakelſprüche, und 
ſtellte die ſonderbarſten — oft auf wirklich komiſchen Miß⸗ 
griffen beruhenden — Behauptungen auf, ohne um den 
Beweis im mindeſten bekümmert oder verlegen zu fein, 
Ohne Selbſtgefälligkeit jedoch und als ehrlicher Mann kann 
ich verſichern, daß ſie mich mit unbeantwortlichen Fragen, 
wie den ehrlichen Hofr. Pl., nicht geängſtigt hat; und — 
quid ego ad Platnerum? An Ausſprüchen freilich fehlte 
es nicht, bei denen gar nichts übrig blieb als Staunen und 
Schweigen. 

Ich * indeſſen meine Neugierde in dieſen Unterre⸗ 
dungen fo ganz geftillt, daß ich die von da an durch die 
Polizei veranſtaltete ſtrengere Iſolirung der Fr. von Kr. 
gern ehrte, und keine Gelegenheit weiter ſuchte, noch ein⸗ 
mal dieſelben Tiraden von ihr zu hören, und flatt der 
gewünſchten Aufſchlüſſe nur immer neue Wunder und Weiſ⸗ 
ſagungen zu vernehmen. An Zeit und Anlaß dazu hätte 
es nicht gefehlt; denn erſt am 20. Jan, 1818 reiſete ſie, 
an hellem Tage, nicht bei Nacht, unter Polizeibegleitung, 
von hier nach 9 7 a. d. O. ab. Volle drei Wochen 
hätte alſo der Hofr. Pl. Muße gehabt, eine Anwort aus 
zuſinnen und anzubringen, wenn er wirklich eine ſchuldig 
geblieben wäre, oder es der Ai UNE SAU] ee Wan hätte. 
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ich 
Ich habe tri unde, beides zu bezweifeln, ſo wie! 
mich ſchwer ib ee ann, daß der Gedanke an, ein. 
durch Fr. v. Kr. 21 N Erſe ütterung ſeines Syte 5 
(er behauptete aber anntlich ein Skeptiker zu fein) 50 1 
den nachmaligen Efopkenarteh Störungen feines elbſtbe 
wußtſeins den geringſten Antheil gehabt haben ſollte. te 
drei volle Monate hindurch. dar er nach jenem Geſprüch. 
bis zu den Oſterferien, ſeine philoſophiſchen Borlefung: 4 
mit der gewöhnlichen, Lebha ligkeit, fortgeſetzt, und 95 
Menſch kann ſich erinnern, auch nur einen Laut von trüb? 
ſinniger en des Andenkens an jenes angebliche * 
ſtummen vor der wortreichen — Provhetin aus. feine 
Munde vernommen zu haben; wohl aber gibt es bun, 
welche ihn über ſeinen Beſuch bei F. v. Kr, ſehr cher 
haft wollen haben ſprechen hören, und das, in zahlreiche! 
Geſellſchaft, was er ſchwerlich gethan haben würde, wenn 
er ſo beſchämt den dannen hätte gehen müſſen. Wer Platt 
ners Art, mit Frauen umzugehen, gekannt hat, 
gar auf die Vermuthung kommen, er habe mit ſeinem 
ſcheinbar verlegeuen Verſtummen auf eine der begeisterte, 
ee des, Aberglaubens nur nicht bemerklich dewerdag 
S 155 verſtehen geben wollen, daß fie M 


1 


Waffen e un zu deren Handhabung etwas Mor a 
eine BER u a 9 fein möchte. 
- Goldhorn, 
Archidiak. an der Thomaskirche zu Leipzls · 
Mid: eee e n. 


. Cöln, 24. Sept. Das erzbiſchöfliche Generalvicariat 10 
Cöln hat ſich verantaßt gefunden, wegen der bisher verſchieden 
lich noch Statt gehabten kirchlichen Feier der abgeſetzten KEN! 
nachſtehendes Circular an die Herren Pfarrer des Erzbisthu 
auf der linken Rheinſeite zu exlaſſen: „Es find uns von vielen 
Seiten Anzeigen darüber zugekommen, daß die Herren pr, 
die Feier der, durch das zwiſchen Sr. päpſtlichen Heiligkeit uuf 
der damaligen franzöſiſchen Landesregierung abgeſchloſſene, an 
der linken Rheinſeite noch in Kraft beſtehende Concordat ei 
festen Feſttage dadurch zu befördern ſuchen, daß fie an dielt® 
Tagen einen feierlichern Gottesdienſt, als an gewöhnlichen wo 
tagen, halten, denſelben auf eine fpätere Zeit verfegen und, 
dieß geſchehe, an den vorhergehenden Sonn- oder wirklichen Seh 
tagen in der Kirche verkündigen. Da aber die Erfahrung e 
faſt allgemein beftätigt, daß durch dieſe Anordnung der Herre 
en die kirchliche Feier dieſer Tage nicht befördert, vielmehr 
faft Überall nur Anlaß zum Müßiggang, zur unmäßigkeit urch 
zur Verſchwendung gegeben wird, ſo beauftragen wir hierd n 
die Herren Pfarrer auf der linken Rheinſeite, an den aur Wert 
abaefegten Feiertagen die heil. Meſſe zur gewöhnli en, für We 5 
tage beſtimmten, Stunde und mit Vermeidung aller, jene Anh 
beſonders auszeichnenden Feierlichkeit zu halten, und ſowohl dur; 
ihr Beiſpiel, als durch ihren guten Rath nach Möglichkeit ie 
auf zu wirken, daß an diefen Tagen die arbeitende Glaffe, 
an den andern Wochentagen, auch arbeite. Es iſt hierauf um hr 
fo ſtrenger zu halten, als wirklich die Abfaſſung einer neuen 0 
ordnung vorliegt, und von Sr. päpſtlichen Heiligkeit die 5 
migung derſelben wird erbeten werden. Cöln, 18. Sept. 18 


Man veefidhert 1 das Cabinet der 1 


Beilage 


18 


ar 
. 2 J. 


zur Allgemeinen Kirchenzettung. 


N. 13. | 


Anthologia Latina. Sive poetarum latinorum | dankbarſtem Andenken fortlebenden Rein hard's, von ſel⸗ 


eclogae. In usum scholarum edidit Otto Schul- 
zius,. IIalae 1825. (16 Bogen. 8.) 

Der durch seine lateinische Grammatik 
bereits um die Schulen so verdiente Verfasser, 
war mit vielen andern Gelehrten der Meinung, 
dass man die Lesung der Dichter, weder mit 
Phaedrus noch Ovid und Virgil ganz angemes- 
sen anfange, vielmehr eine Auswahl leichterer 
Stücke vorangehen, daneben aber auch aus solchen 
Dichtern, die sonst weniger in Schulen gelesen 
würden, manches benutzt werden müsse. Gerade 
eine solche planmässige, dabei wohlfeile Samm- 
lung entsprach den Wünschen der unterzeichneteu 
Handlung, für den Gebrauch der frequenten Schu- 
le des ee und Pädagogiums. Nach ge 
meinschaftlicher Berathung mit HerrnCanzler Nie- 
meyer, übernahm der Herausgeber diese Antho- 
lögie, und wir zweifeln nicht, dass auch andere 
Schulen, gerade eine solche treſfliche Auswahl, 
worin allerdings auch das angemessenste aus Ovid, 
Tibull, Catull, Virgil benutzt ist, willkom. 
inen seyn werde. Wir sind auch hier dem Prin- 
cip ‚möglichster Wohlfeilheit bei correctem und 
deutlichem Druck, treu geblieben, und liefern 16 
enggedruckte Bogen für 10 gr. Schulen,. welche 
die Sammlung, in Quantität bestellen, soll auch 
ein annehmlicher Partiepreis gewährt werden. 
Im voraus machen wir auch auf die grössere 
lat, Schulgrammatik des Herrn Verfs., welche 


nächstens neben der kleinern, (4te Ausg. 1823) 


erscheinen wird, aufmerksam, 
Buchhandlung des Waisenhauses. 


In allen Buhhanklungen iR zu be Er 
ee eee sen. 
feine Eigen betten. 
Jahrgang von Predigten 


er 
alle Sonn- und Feſttage. 
Herausgegeben 


von 
1 11 445 Jo „ riedr. Wil — Ti cher > 
der Theologie um m. des Bu er Givilverdienſtordens 
8 und Superintendent zu Pirn g 

Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher 1825. gr. 8. 29½ 
b Bogen. Preis 1 Thlr. 12 r. 

So oft auch der Hr. Verf., einer unſerer beliebteſten 
Kanzelredner, ein würdiger Zögling unſers verewigten, in 


machen. 


zig Melodien aus den verſchiedenen Gemeinden 


nen Gemeinden, die ihn nur allzugern hörten, weil er ih⸗ 
ren Verſtand, wie ihre Herzen gleich ſtark anſprach, er⸗ 
fucht worden war, einen Jahrgang feiner gehaltenen Pre⸗ 


digten herauszugeben: fo wenig konnte er ſich dazu ent⸗ 


ſchließen, aus Gründen, welche feiner Beſcheidenheit Ehre 
Jetzt aber, nach dreißigjährigem Zeitraume eydlich 
hat er, im vorliegenden erſten Bande, vom Iften Advent: 
ſonntage bis zum Sonntage Exaudi 38 Predigten enthal⸗ 
tend, den ſehnlichen Wünſchen feiner zahlreichen, ehemali⸗ 
gen und gegenwartigen, Zuhörer nicht nur, ſondern auch 
gewiß denen jedes gebildeten Chriſten genüget; und wir 
ſind überzeugt, durch die möchlichſt ſchnelle Förderung die⸗ 
ſer Erbauungsſchrift einem großen Theile des Publikums 
eine nicht geringe Freude gemacht zu haben. 

Mehr über dieſe Predigtſammlung zu ſagen, würde 
anmaßend ſeyn; aber daß durch ein gefülliges Aeußere im 
Druck für jedes Augenbedürfniß, und durch den billigſten 
Preis für leichtere Anſchaffung derſelben von der Verlags⸗ 
handlung geſorgt worden iſt, möchte dieſe mit einigem 
Rechte ſich rühmen. 3 a 

Der zweite Band, vom erſten Pfingſtfeſttage an mit 
der 39ſten Predigt beginnend und mit der 77ſten ſchließend, 
iſt bereits unter der Preſſe und wird nächſte Michaelismeſſe 
ganz gewiß beendigt werden. 9 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: | 
Allgemeines Choralbud 
oder 7 


der in den evangeliſchen Gemeinden 
üblichen Kirchenmelodien, 5 


a für ** 
den Geſangunterricht in Schulen. 
geordnet und mit unterlegtem Texte herausgegeben 


von Sir f 
ei M. Herr in gen * 
Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher 1825. 
Pereeis 2 Thir. Ae 


Bei dem rühmlichen Beſtreben, durch Vorbereitung in 
den Schulen den Choralgeſang in den Kirchen zu verbeſ⸗ 
ſern und ihn zu ſeiner verdienten Würde zu erheben, iſt 
zur Erreichung dieſes Zweckes ein allgemeines Choralbuch 
nothwendig, welches die Kirchenmelodien in ihrer Einfach⸗ 
heit und Reinheit darſtellt, und in einer ſtufenweiſen 
Ordnung, mit unterlegtem Text verſehen, den Unterricht 
in Schulen erleichtert. Ein ſolches hat hier der Verfaſ⸗ 
ſer geliefert und es enthalt ſiebenhundert und zwan⸗ 
a Deutſchlands 
geſammelt. Wie nothwendig, zugleich ausführbar und 
pflichtgemäß eine ur eg des Choralgeſanges in Hin, 
ſicht der Melodien iſt, hat der Verfaſſer in einer voranſte⸗ 


Sammlung 


1 


„ 


henden Abhandlung freimütig gezeigt; auch hat er in der 


Vorrede ſeine Anſichten über den vierſtimmigen Geſang 


der Gmeinde mitgetheilt. Außer dem allgemeinen Regiſter 
iſt noch ein ſehr ausführliches über die im gleichen Metro 
ſtehenden Melodieen, nebſt ihren verſchiedenen überſchriftli— 
chen Benennungen beigefügt. Da der Verfaſſer aus ſeinen 
mit fo vielem Beifall aufgenommenen muſikaliſchen Lehr: 
büchern bekannt iſt, fo haben wir nicht nöthig, dieſes ange— 
zeigte Werk noch beſonders anzuempfehlen. 


Zum Unterricht in der franzöſiſchen Sprache können 
folgende Werke, die in vielen Schulen eingeführt ſind, und 
in dieſen, ſo wie bei dem Privatunterricht mit Nutzen ge— 
braucht werden, bei denen zugleich Papier und Druck gut 
und die Preiſe billig ſind, mit Recht empfohlen werden. 


Sämmtliche Werke ſind bei Gerhard Fleiſcher in 


Leipzig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben. 

Franzbſiſch-Deutſches und Deutſch-Franzbſiſches Schul- Lex⸗ 
icon für den erſten Unterricht. 2 Bde. 8. 1811. La⸗ 
denpreis für beide Bände (70 Vogen ſtark) 1 Thlr. Sächſ. 
od. 1 fl. 48 kr. Rhein. 

Numa Pompilius, second roi de Rome par M. de Flo- 
rian. Mit Erläuterungen und einem Wortregiſter für den 
Schulgebrauch. Ste Aufl. 1823. 8. (21 Bogen.) 10 gr. 

Guillaume Tell ou la Suisse libre par M. de Flo- 
rian. Mit Erläuterungen und einem Wortregiſter zum 
Behuf des Unterrichts. Zte Auflage. 8. 1823. 4 gr. 

Plorian T’heätre. Mit grammatiſchen Erläuterungen und 
einem Wortregiſter, von J. F. Sanguin. 2te Auflage. 
8. 1825. (26'/, Bogen) 16 gr. 

Fables de Florian. Mit einem Wortregiſter zum Be⸗ 
huf des Unterrichts. 2te Auflage 8. 1825. (14½½ Bo⸗ 
gen) 8 gr. 

Franzöſiſche und deutſche Geſpräche, zum Behuf des Unter: 
richts in der franzöſiſchen Sprache. 8. 1813. (16% Ye: 


en,) 8 gr. \ 

Tables de ta Fontaine. In 3 Theilen. Mit gramma⸗ 
tifchen Erläuterungen und einem Wortregiſter, für Schu: 

len. 8. (44 Bogen.) 1 Thlr. 

Histoire de Charles XII. Roi de Suede, par Vol- 
taire. Mit grammatiſchen Erläuterungen und einem 
3 2te Auflage 8. 1825. (26 Bogen.) 

gr. ü > 

La Henriade, poeme par Voltaire. Mit grammati⸗ 
ſchen Erläuterungen und einem Wortregifter von J. F. 
Sanguin. 8. 1824. (14 Bog.) 8 gr. 

Histoire de Pierre le Grand, par Voltaire. Mit 

grammatiſchen Erlaͤuterungen und einem Wortregiſter 
von J. F. Sanguin. 8. 1825. (27% Bogen) 16 gr. 


Pränumerations- Anzeige 
N einer 8 Ausgabe 


** er 
Oeuvres complötes de 
au ; M. de Florian. 

Dieſer klaſſiſche franzöſiſche Schriftſteller bedarf keiner 
weitern Empfehlung, denn er iſt einheimiſch im deutſchen 
Vaterlande geworden, welches er auch in jeder Hinſicht, 
ſeopwohl feiner Leichten und reinen Sprache, als feiner lieb: 


— * 


—— — — — — L. — 


lichen und ganz ſittlichen Darſtellung wegen, mit Recht 
verdient, und in dieſer Hinſicht auch der Jugend mit Nu⸗ 
tzen und ohne Gefahr in die Hände gegeben werden kann. 

Dieſe neue Ausgabe wird in acht Banden, auf gutem 
Papier und mit deutlichen Lettern gedruckt, in meinem 
Verlage erſcheinen, und enthält nicht nur die in den frü⸗ 
hern Ausgaben enthaltenen Werke, als: Nouvelles, Nu- 
ma Pompilius, Théàtre, Estelle, Eliezer et Neph- 
taly, Conzalve de cordove, Fables, Guillaum Pell, 
Don Quixotte, Galatée et petites Pieces, ſondern 
auch die erſt neulich erſchienenen Oeuvres, inedites 
en 4 Volumes, fo daß dieſe Ausgabe ganz vollſtändig 
wird. Der Praͤnumerattonspreis für alle acht Bände if 
Fünf Thaler Preußiſch Courant oder Neun Gul— 
den Rheiniſch. } 

Es ift die Einrichtung getroffen, daß zur naͤchſten Mir 
chaelis-Meſſe die erſten, und vor der Jubilate-Meſſe des 
nächſten Jahres ſämmtliche Bände die Preſſe velkaſſen 
ſollen. 

Eine Probe zur genauern Beurtheilung des Ganzen iſt 
in jeder Buchhandlung unentgeldlich zu haben. — Jede 
Buchhandlung nimmt Pränumeration an. 

Im Juni 1825. N 
Gerhard Fleiſcher in Leipzig. 


Bei Hemmerde und Schwetſchke und in der Gebauer: 
ſchen Buchhandlung erſchien im Januar bis Juni 1825: 
EvzAsıdov Frowzerwv H &4 Tooreoa ov» v 

zw xaı Öoösxarı. 

Euclidis Elementorum sex libri priores cum 
undecimo et duodecimo. Textum e Peyrardi 
Recensione in usum Gymnasiorum edidit, glos-. 
sarioque in hos octo libros instruxit J. 6. C. 
Neide. 8 maj. 1 Thlr. 6 Gr. 
Horatius, O. FI., Brief an die Pisonen. Ueber- 
setzt von K. F. A. Brohm. 4 4 gr. 
Krüger, C. G., de Authentia et integritate Ana- 
baseos Xenophonteae, 8 maj. Os 
Luciani Toxaris Graece. Prolegomenis instru- 
xit, annotationem et quaestiones adjecit C. G. 
Jacob. 8 maj. 1 Thlr. 12 Gr. e 
Sallustii, C. C., Opera quae exstant praeter frag- 
menta omnia, Textum recognovit et illustravit 
G. Lange. Editio secunda auct, et emendat. 8. 


21 ger 

Wol ’ G. * B; de 
bulis scenieis. 4 maj. 
Halle, August 1829. 


canticis in Romanorum fa- 
9 ggr. f 


Anzeige für Prediger. 
So eben ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Chriſtliche Morgenpſalmen fir die oͤffentliche und haͤus⸗ 
liche Andacht an Sonn- und Feſttagen, von F. C. 

Fulda, Diener des . ortes in Halle. 
gr. 8. XVI. und 200 S. Preis 18 gg. 
Wie ſich in früheren Jahren die verfifieirten Gebete 

von Benj. Schmolk eines weit verbreiteten und lange 


dauernden Beifalls zu erfreuen hatten, fo hoffen wir, jetzt 
auch vorſtehendes Werk nicht minder günſtig aufgenommen 
zu ſehen. Mit dem wahren Bedürfniſſe des Predigers 
vertraut, und ſeines Stoffes völlig Meiſter, bietet hier der 


Herr Verfaſſer eine reiche Auswahl von Gebeten in folgen⸗ 


den Abſchnitten dar: J. Allgemeine Gebete. II. Gebete 
für gewöhnliche und beſondere Feſttage. III. Gebete an 
den allgemeinen evangeliſchen Feſttagen. IV. Gebete an 
den andern heiligen Tagen und bei religiefen Landesfeiern. 
Möge dieſes wahrhaft chriſtliche und gehaltreiche, aber an⸗ 
ſpruchslos auftretende Buch ſich bald in den Haͤnden recht 
Vieler befinden, und überall mit eben ſo erfreulichem Er⸗ 
folge, als der Verfaſſer in ſeinem Kreiſe erfahren, davon 
Gebrauch gemacht werden. 

Die Einrichtung des Drucks und die Wahl der Lettern 
it übrigens auch auf das höhere Alter und für ſchwächere 
Augen berechnet. 

Halle im Auguſt 1825. 

Hemmerde und Schwetſchke. 


So eben iſt erſchienen und an alle Buchhandlungen ver⸗ 


ſandt: a 
Grundlage beim Unterricht in der Erdbeſchreibung, von 
Fr. Ehr. Selten. 2te verbeſſerte und vermehrte 
Auflage. 8. Preis 9 gr. preuß. Cour. 
Auch unter a en 6 der G bie. ies Band 
odegetiſches Handbuch der Geographie. iſte nd» 
2 5 Schüler. 5 f 
Wenn ein Buch dieſer Art, von völlig neuen Grund» 
fügen ausgehend, es unternimmt, dem Schulunterrichte in 
der Geographie eine neue Geſtalt zu geben, und, ohne 
äußere Veranlaſſung, mit fo vielem Beifall aufgenommen 
wird, daß es bereits in mehrern bedeutenden Gymnaſien 
eingeführt iſt, und wenige Jahre hinreichten, die ſtarke 
Auflage zu erſchöpfen, fo iſt es gewiß der allgemeinen Auf: 
merkſamkeit werth. 
Wir empfehlen es daher allen Schuldirectoren und vor⸗ 
zuͤglich den Lehrern, welchen der geographiſche Unterricht 
obliegt, zu beſonderer Beachtung, und erklären uns bereit, 
ihnen, bei beabſichtigter Einführung, zu näherer Kennt: 
nißnahme vorher Ein Exemplar unentgeldlich zu überlaſſen. 
Der 2te Theil, für Lehrer beſtimmt, erſchien 1821 
und koſtet 1 Rthlr. 8 


Halle im Auguſt 18% 
Du Hemmerde und Schwetſchke. 


Germar, E. F., Fauna Insectorum Europae, 
fasciculus XI { 
ist erschienen und an alle Buchhandlungen ver- 
sendet. Der XII. Heft erscheint bis zur Leipzi- 
ger Michaelismesse. 5 

Jedes Heft von 25 illum. Abbildungen und 
Text kostet 1 Thlr. 8 Gr. 


Ilalle d. 15. Juli 1825. f 
ein wasn E. A. Kümmel, 
Leon ontes Symposium, Texin recognito in 
de eee e dee edidit Gar Lange, 
adjuncta est Locorum difficiliorum Censura aut 


a LU —— ll — — —-¼— — — — 


Explicatio. Editio altera auctior et emendatior. 

Halis Saxon. sumtib. E. 
Joh, Fr. Naumann und Dr. Chr. Aug. Buh Te, 

die Eier der Vögel Deutschlands und der be- 

nachbarten Länder, in naturgetreuen Abbil- 

dungen und Beschreibungen, nebst einer tabel- 

larischen Uebersicht der Naturgeschichte der 

hier vorkommenden Vögel. 3. Heft . 
wird gewiss im Monat September ausgegeben, da 
nur noch die mühsame IIlumination 
N verzögert. 8 

er vierte Heft ist im Stich und wird vor 

Schluss dieses Jahres gewiss fertig werden. Mit 
dem vierten Heft enthält dieses Werk schon 130 
Abbildungen, und so schwierig dessen Heraus- 
gabe ist, da der mühsame Stich und die noch 
mühsamere Illumination Kosten verursachen; die 
der Absatz noch nicht ganz deckt; so haben doch 
nur anderweitige Unternehmungen den Verleger 
abgehalten, mehr zu liefern; es ist aber nicht 
daran zu denken, dass es nicht ununterbrochen 
fortgehen und zum Schluss kommen sollte, wenn 
au noch. mehr seit dem erschienene ähnliche 
Werke den Debit in etwas schmälerten und aus 
der Luft gegriffene Aeusserungen vom nicht wei- 
ter Erscheinen desselben zu verbreiten suchten., 

Halle 15. Juli 1825. 

: Der Verleger. 
8 2 C. A. Kümmel. 

Im Verlage von Immanuel Müller in Leipzig iſt fo 

eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten; 
Johann Arndts 

wahres Chriſtenthum. 

Eine forgfältige Auswahl der Fräftigften Stellen dieſes 
acht evangeliſchen Erbauungsbuches. 
Ausgabe. 1825, Preis 6 Gr. 

Der Herausgeber, ein ächter Bekenner Chriſti, hat an 
der ſo kräftig zum Herzen gehenden Sprache des ſeligen 


Arndt nichts geändert, und den Kern von Arndts Chri- 


ſtenthum rein und unverfaͤlſcht wiedergegeben. 


Ankündigung 
eines wichtigen Werkes für Prediger, 
s unter dem Titel: 

Neue Bearbeitung aller ſonn⸗, feſt und feiertäglichen 
Evangelien fuͤr den Kanzelgebrauch. Ein praktiſches 
Hand- und Huͤlfsbuch für Stadt- und Landprediger. 
1 Baur, koͤnigl. wuͤrtemberg. Dekan zu 

peck. 

So lange die Evangelien die Grundlage der meiſten 
öffentlichen Kanzelvorträge in gan Deutſchland find, fo 
lange folglich über dieſelben jede Wo a 
digten gehalten werden, wird es immer wunſchenswerth 
fein, wenn die Ideen und Wahrheiten, die in dieſen reich⸗ 


haltigen Texten liegen, immer klarer dargeſtellt, und, den 
Veduͤrfniſſen der Zeiten und Gemeinden entſprechend, ent- 


wickelt und angewendet werden; vorausgeſetzt, daß ſich 
Männer dieſem Geſchäfte unterzieben, welche dieſe Bedürf⸗ 


A. Kümmelü. S. 8 gr. 


die Versen- - 


Zweite, wohlfeilere 


che viele tauſend Pre⸗ 


niſſe kennen und ihnen zu genügen wiſſen. Der Unter: 
zeichnete glaubt nicht zu irren, wenn er den Herrn Dekan 
Waur in dieſe Reihe ſtellt, da feine homiletiſchen Arbeiten 
ihn ſeit mehr als 20 Johren aufs Rühmlichſte bekannt 
gemacht haben. Dreißig Jahre lang hat er wöchentlich, 
bei verſchiedenen Gemeinden, über die Evangelien gepredigt, 
und in dieſer Zeit einen Reichthum von Materialien, An⸗ 
fihten und Wahrheiten über die Evangelien gewonnen, der 
um fo anſehnlicher und werthooller ift, da er mit feinen 
eigenen Ideen auch alles verwebt und bei ſeinem Werke 
benutzt hat, was die anerkannt beſten deutſchen Prediger 
feit einem halben Jahrhunderte über die evangellſchen Ab— 
ſchnitte bekannt gemacht haben. Das Werk, welches er 
im Verlage des Unterzeichneten erſcheinen läßt, dürfte alſo 
wohl für den Kanzelgebrauch das umfaſſendſte und 
reichhal igſte fein, das wir jemals über die Edangelien er- 
halten haben, und recht eigentlich den Namen eines homi⸗ 
letiſchen Handbuchs verdienen, ſowohl für den Stadt- als 
Landprediger, da bei dem großen geſammelten Vorrathe 
gewiß Jeder etwas finden wird, das den jedesmaligen Be⸗ 
dürfniſſen entſpricht, durchaus aber eine Popularität in der 
Behandlung herrſcht, die ſichtbar dahin ſtrebt, Allen Alles 
zu werden. Auch dürften unter allen bisher erſchlenenen 
homiletiſchen Hülfsmitteln die in dieſem Werke geſammel⸗ 
ten Materialien die zweckmäßigſte praktiſche Anweiſung ge⸗ 
ben, im Gedränge der Geſchäfte ſolche extemporirte Vor⸗ 
träge In halten, die ſich durch ihre praktiſche Tendenz und 
leichte Behaltbarkeit auszeichnen. 

Da es im Plane des Verfaſſers lag, die evangeliſchen 
Pericopen von recht vielen Seiten zu betrachten, ſo möch⸗ 
ten zwar zunachſt Candidaten und angehende Prediger hier 
ein reichhaltiges Ideenmagazin und Materialien zu vielen 
Jahrgängen von Evangelienpredigten finden. Indeſſen dürfte 
auch dem Geübteren das Werk zur Anregung und weitern 
Ausbildung gewiſſer Ideen dienen, was auch dem frucht⸗ 
pe Kopfe zuweilen angenehm und wünſchenswerth fein 
muß. . ’ 

Für jeden Sonn:, Feſt⸗ und Feiertag, auch für Buß⸗ 
tage, Reformations- und Erndtefeſt, liefert der Verfaſſer 

1) einige ausführliche Entwürfe über beſonders wichtige 

Religionswahrheiten; 

2) mehrere kürzere, fruchtbare, logiſch geordnete Dispo: 

ſitionen; ; 

3) eine beträchtliche Anzahl Skizzen und Grundriſſe; 

4) Themen mit den Abtheilungen, und endlich 

5) Andeutungen und kurze Winke zu einer großen An⸗ 

zahl von Vorträgen, wozu der jedesmalige Text Ver⸗ 
anlaſſung gibt. 2 4 


So umfaffend dieſer Plan iſt, und fo reichhaltig das 
n⸗ 
erfaſſer ſich der aͤußer⸗ 


Werk ſelbſt fein wird, fo wird es doch nur aus vier Ba 
den groß Octav beſtehen, da der 
fien Gedrängtheit befliſſen hat, und es ihm überall nicht 
er n um den möglichſten Sachreichthum zu 
n war. — 78 e 7 F > 
Unterzeichneter wird, da das Werk für den geſammten 
Predigerſtand eine vielfeitige. praktiſche Brauchbarkeit hat, 
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das Aeußerſte thun, um durch einen möglicht geringen Preis 
die Anſchaffung deſſelben auch dem Unbegüterten zu erleich⸗ 
tern. Da ſich der Preis eines Bandes noch nicht beſtim⸗ 
men läßt, fo ſei nur vorläufig die Verſicherung gegeben, 
daß diejenigen, welche zwiſchen jetzt und Ende die es Jahres 
fubferibiren, jeden Band um ein Viertheil wohlfeiler bes 
kommen werden, als der nachherige Ladenpreis ſein wird. 
Diejenigen, welche die Güte haben, Subſcribenten zu ſam⸗ 
meln, erhalten, wenn fie ſich direct an mich wenden, über⸗ 


dieß auf fieben Exemplare ein, und auf zwölf, zwei 


Exemplare für ihre Bemühung. Der erſte Band, unge 
fahr 45 bis 50 eng gedruckte Bogen ſtark, wird zur Mi⸗ 
chaelismeſſe d. J., der zweite Band im Januar 1826, der 
dritte zur Jubilatemeſſe und der vierte und letzte Band 
zur Michaelismeſſe 1826 die Preſſe verlaſſen, indem die 
Handſchrift größtentheils vollendet iſt, und der Beendigung 
des Drucks, zu den hier beſtimmten Terminen, nichts im 
Wege ſteht. 

Am 9. Juli 1825. a 
Gerhard Fleiſcher 
f in Leißzig. 
Jede Buchhandlung nimmt auf obiges Werk Subſcrip⸗ 
tion an. f i 


In unſerem Verlage ift fo eben erſchienen: 
Neligionsgeſchichte fuͤr Lehrer in Volksſchulen, in tabel 

lariſch⸗katechetiſcher Form nach dem kurzen und etwas 

veraͤndertem Entwurfe im Hannoͤverſchen Landeskate⸗ 
chismus, von C. L. Weber, Prediger zu Dankels⸗ 
hauſen bei Goͤttingen. 16°/, Bogen in gr. 8. Preis 

12 ggr. Ne ** e 8 a 
Die kurze Religionsgeſchichte im Hannoͤverſchen Landes; 

katechismus, etwas verändert und vermehrt von eben 
demſelben. 2 Bogen in 8. Geheftet 1 ggr. 

Obige zwei Schriften machen ein Ganzes aus, indem 
die größere für die Lehrer und die kleinere für die Kinder 
beſtimmt iſt. Durch beide ſoll der Vortrag der Religions- 
geſchichte erleichtert und befördert, und ein bisher, mehre 
fach gefühltes Verlangen erfullt werden; denn ſo viel auch 
über den Katechismus ſelbſt geſchrieben und commentirt 
worden, ſo iſt doch die demſelben angehängte Religions⸗ 
geſchichte, ungeachtet ſie einen eigenen und wichtigen Theil 
des Religionsunterrichtes bildet, immer nur weniger bes 
rückſichtigt, und noch gar nicht auf die obige Weiſe behan⸗ 
delt. Dieſem Mangel abzuhelfen, iſt der Zweck des Herrn 
Verfaſſers; daß ſeine Arbeit ihm vorzüglich gelungen iſt, 
ließ ſich von dem einſichtsvollen Herausgeber des mit ſo 
vielen Beifall aufgenommenen Commentars über den Han⸗ 
növriſchen Landescatechismus nicht anders erwarten, daher 
es einer weiteren Empfehlung des obigen nützlichen Unter 
nehmens nicht bedarf. Rur das bemerken wir noch, daß 
dasſelbe nicht bloß für die Hannöveriſchen, ſondein für 
proteſtantiſche Schulen überhaupt beſtimmt iſt, 
und daß zur Beförderung des gemeinnützigen Gegenſtan⸗ 
des die Preiſe ſo niedrig als möglich, geſetzt worden finds 

Hahn'ſche Buchhandlung 
in Hannover. 


